
Gottesdienstliche Gedanken zum Sonntag Jubilate am 8. Mai 2022, von Freimut Bott 
 
Zu unseren gottesdienstlichen Gedanken am Sonntag Jubilate grüße ich Sie ganz herzlich mit 
dem Wochenspruch aus 2. Kor 5,7: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist 
vergangen, siehe, Neues ist geworden.  
Im Mittelpunkt dieses Sonntags steht die Schöpfung. 
Davon singt das erste Lied: 
 
Lied: EG 455,1-3 Morgenlicht leuchtet 

1. Morgenlicht leuchtet, rein wie am Anfang. / Frühlied der Amsel, Schöpferlob klingt. / Dank für 
die Lieder, Dank für den Morgen, / Dank für das Wort, dem beides entspringt.  

2. Sanft fallen Tropfen, sonnendurchleuchtet. / So lag auf erstem Gras erster Tau. / Dank für die 
Spuren Gottes im Garten, / grünende Frische, vollkommnes Blau. 

3. Mein ist die Sonne, mein ist der Morgen, / Glanz, der zu mir aus Eden* aufbricht! / Dank 
überschwenglich, Dank Gott am Morgen! / Wiedererschaffen grüßt uns sein Licht. 

Text: Jürgen Henkys ( 1987 ) 1990 nach dem englischen »Morning has broken« von Eleanor Farjeon vor 1933; Melodie: gälisches 
Volkslied vor 1900; geistlich vor 1933 

 
Eingangsgebet  
Gott, das Licht des Glaubens hast du in unsere Herzen gelegt. 
Und wir haben uns auf den Weg gemacht, so zu leben, 
wie es deiner Liebe zu den Menschen und zu deiner Schöpfung entspricht. 
Hab Dank für deine Nähe, die du uns spüren lässt und für allen Segen, den du uns in unserem 
Leben und im Miteinander in unserer Gemeinde spüren lässt.  
Gemeinsam lässt du uns finden, wie wir die Herausforderungen unserer Zeit bewältigen können. 
Wir spüren den Wandel, dem alles unterworfen ist. Wir stehen vor immer neuen Fragen, auf die 
unser Glauben Antworten sucht,  
damit wir ein Miteinander gestalten können, das wir vor dir und vor unseren Kindern verantworten 
können, und das Spuren deines Heils sichtbar macht. 
Leite du uns durch deinen Heiligen Geist. Stärke uns durch das Licht deiner Liebe. Lege deinen 
Segen auf alle, die aus deinem Geist ihr Leben gestalten wollen. Dir vertrauen wir uns in der Stille 
an. Amen.  
 

Lesung: 1. Mose 1,1- 2. Mose 2,4 

1 Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. 2 Und die Erde war wüst und leer, und Finsternis lag 

auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte über dem Wasser. 3 Und Gott sprach: Es werde 

Licht! Und es ward Licht. 4 Und Gott sah, dass das Licht gut war. Da schied Gott das Licht von der 

Finsternis 5 und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht. Da ward aus Abend und Morgen 

der erste Tag. 6 Und Gott sprach: Es werde eine Feste zwischen den Wassern, die da scheide 

zwischen den Wassern. 7 Da machte Gott die Feste und schied das Wasser unter der Feste von 

dem Wasser über der Feste. Und es geschah so. 8 Und Gott nannte die Feste Himmel. Da ward 

aus Abend und Morgen der zweite Tag. 9 Und Gott sprach: Es sammle sich das Wasser unter 

dem Himmel an einem Ort, dass man das Trockene sehe. Und es geschah so. 10 Und Gott 

nannte das Trockene Erde, und die Sammlung der Wasser nannte er Meer. Und Gott sah, dass es 

gut war. 

11 Und Gott sprach: Es lasse die Erde aufgehen Gras und Kraut, das Samen bringe, und 

fruchtbare Bäume, die ein jeder nach seiner Art Früchte tragen, in denen ihr Same ist auf der 

Erde. Und es geschah so. 12 Und die Erde ließ aufgehen Gras und Kraut, das Samen bringt, ein 

jedes nach seiner Art, und Bäume, die da Früchte tragen, in denen ihr Same ist, ein jeder nach 

seiner Art. Und Gott sah, dass es gut war. 13 Da ward aus Abend und Morgen der dritte Tag. 14 

Und Gott sprach: Es werden Lichter an der Feste des Himmels, die da scheiden Tag und Nacht. 



Sie seien Zeichen für Zeiten, Tage und Jahre 15 und seien Lichter an der Feste des Himmels, 

dass sie scheinen auf die Erde. Und es geschah so. 16 Und Gott machte zwei große Lichter: ein 

großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu auch die 

Sterne. 17 Und Gott setzte sie an die Feste des Himmels, dass sie schienen auf die Erde 18 und 

den Tag und die Nacht regierten und schieden Licht und Finsternis. Und Gott sah, dass es gut 

war. 19 Da ward aus Abend und Morgen der vierte Tag. 20 Und Gott sprach: Es wimmle das 

Wasser von lebendigem Getier, und Vögel sollen fliegen auf Erden unter der Feste des Himmels. 

21 Und Gott schuf große Seeungeheuer und alles Getier, das da lebt und webt, davon das 

Wasser wimmelt, ein jedes nach seiner Art, und alle gefiederten Vögel, einen jeden nach seiner 

Art. Und Gott sah, dass es gut war. 22 Und Gott segnete sie und sprach: Seid fruchtbar und 

mehret euch und erfüllet das Wasser im Meer, und die Vögel sollen sich mehren auf Erden. 23 Da 

ward aus Abend und Morgen der fünfte Tag. 24 Und Gott sprach: Die Erde bringe hervor 

lebendiges Getier, ein jedes nach seiner Art: Vieh, Gewürm und Tiere des Feldes, ein jedes nach 

seiner Art. Und es geschah so. 25 Und Gott machte die Tiere des Feldes, ein jedes nach seiner 

Art, und das Vieh nach seiner Art und alles Gewürm des Erdbodens nach seiner Art. Und Gott 

sah, dass es gut war. 

26 Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei, die da herrschen 

über die Fische im Meer und über die Vögel unter dem Himmel und über das Vieh und über die 

ganze Erde und über alles Gewürm, das auf Erden kriecht. 27 Und Gott schuf den Menschen zu 

seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Frau. 28 Und Gott 

segnete sie und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde und machet 

sie euch untertan und herrschet über die Fische im Meer und über die Vögel unter dem Himmel 

und über alles Getier, das auf Erden kriecht. 29 Und Gott sprach: Sehet da, ich habe euch 

gegeben alle Pflanzen, die Samen bringen, auf der ganzen Erde, und alle Bäume mit Früchten, 

die Samen bringen, zu eurer Speise. 30 Aber allen Tieren auf Erden und allen Vögeln unter dem 

Himmel und allem Gewürm, das auf Erden lebt, habe ich alles grüne Kraut zur Nahrung gegeben. 

Und es geschah so. 31 Und Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. 

Da ward aus Abend und Morgen der sechste Tag. 

1 So wurden vollendet Himmel und Erde mit ihrem ganzen Heer. 2 Und so vollendete Gott am 

siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte am siebenten Tage von allen seinen 

Werken, die er gemacht hatte. 3 Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an 

ihm ruhte von allen seinen Werken, die Gott geschaffen und gemacht hatte. 4 Dies ist die 

Geschichte von Himmel und Erde, da sie geschaffen wurden. Es war zu der Zeit, da Gott der 

HERR Erde und Himmel machte. 

 

Predigtgedanken zu 1. Mose 2,1-2,4 (Die Schöpfungsgeschichte) 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Kinder lassen uns staunen über die Dinge, die wir sehen: Die Biene auf der Blüte, de Spinne im 

Netz, die Vogelkinder im Nest, die Eichhörnchen, die von Baum zu Baum springen, die Bachläufe 

an denen sich herrlich spielen lässt, die Berge, das Meer und alles, was einlädt, es zu erkunden. 

Je genauer wir hinschauen, desto mehr Respekt wächst vor dem Geschaffenen, Respekt vor dem 

Wetter in den Bergen, Respekt vor dem Wasser und seiner Kraft, Respekt vor der Sonne, und 

ihrer Strahlen. Mit unseren Kindern sehen wir, was geworden ist. Wir sehen, was vor Augen ist. 

Und in jeder Generation gibt es wohl Kinder und Erwachsene, die sich fragen: Wie ist es 

gekommen, dass das alles so da ist wie es ist..  

Der Schöpfungsbericht aus der Bibel, den wir eben gehört haben, ist im 6. Jh vor Christus 

entstanden, damals, als die Israeliten nach Babylonien weggeführt wurden. Dort gab es andere 



Erklärungen für die Entstehung der Erde. Da ist sie aus dem Kampf der Götter entstanden. Da war 

der Krieg der Schöpfer aller Dinge, die geworden sind.  

Ganz anders der biblische Bericht. Da ist die Natur nicht mehr voller Götter. Da gibt es nur noch 

einen Gott. Den Gott der durch sein Wort alles ins Sein ruft. Er spricht – und es wird. 

Jetzt sind die Sterne am Himmel keine Götter mehr, die unser Schicksal bestimmen, ihre 

Konstellation wirkt sich nicht mehr auf unser Leben aus. Sie sind entzaubert, sie sind Lichter am 

Himmel, die uns bei Tag und Nacht leuchten und uns Orientierung schenken. 

Gott spricht und es wird und alles ist aus seinem Wort geworden. 

Der Himmel und die Erde, das Licht und das Leben, und eins entsteht nach dem anderen. Ein 

Prozess, den die Bibel in Tage einteilt, die Wissenschaft in Zeitalter. In der Prozesshaftigkeit des 

Entstehens stimmen die Erkenntnisse von damals und von heute überein. Die biblische Erklärung 

schaut vom Anfang nach vorn, bis zum Heute. 

Die Wissenschaft geht den anderen Weg. Vom heute schaut sie zurück. Immer weiter. Durch das 

Werden und Entstehen des Lebens auf unserem Planeten bis in die Entstehung der Planeten und 

der Sonnensysteme, der Galaxien und der Weite des sich ständig ausdehnenden Raums. Welten 

voller Wunder tun sich ihnen auf. Mit schwarzen Löchern und dunkler Materie. Mit Teilchen, die 

wir bisher nicht kannten. Vom Größten bis zu Kleinsten forschen sie um zu verstehen wie alles 

geworden ist. 

Mit der größten Maschine der Welt sind sie bis kurz nach dem Urknall gekommen. Sie haben 

Dinge entdeckt, die unser Standardmodell des Lebens bestätigen und in Frage stellen. Und wie 

die Schreiber des Biblischen Berichtes staunen sie über das, was sie sehen. 

Denn auch diese Frage ist noch ohne Antwort: Was hat diesen Urknall ausgelöst, wo kam diese 

Energie her, aus dem unser Universum und alle Materie entstanden ist, die wir heute finden? Was 

hat diesen Prozess angestoßen. Und noch weit unvorstellbarer: Was war davor? Bevor dieses 

sich ständig ausdehnende Universum entstanden ist?  

Eines Tages werden wir vielleicht auch Antworten auf diese Fragen kennen.  

Ob es gewollt war? Dieses Werden? Je tiefer wir in die Zusammenhänge eintauchen, desto 

größer wird unsere Demut.  

Und die Vorstellung der Menschen vor über 2600 Jahren, dass es eine Kraft, eine Energie eine 

Macht war, die wir Gott nennen, die alles ins Leben gerufen hat, ist gar nicht so abwegig, auch 

nicht für den, der Ergebnisse der Forschenden versteht. 

Wenn wir diesen Schritt gehen, gehen wir dann auch den zweiten? Wenn dieses Universum und 

unsere Erde und das Leben, das sich da entwickelt hat, gewollt ist, wächst uns daraus nicht auch 

eine Verantwortung zu?  

Es sind nicht zufällig die jüngeren Menschen, die derzeit auf die Straße gehen für die Zukunft 

dieses Planeten und ihrer Lebensgrundlagen. Wir haben keine Alternative zu diesem Lebensraum 

und wir sehen, dass die immer rücksichtslosere Ausbeutung der Ressourcen in den letzten 170 

Jahre immer gravierendere Folgen haben. Die Anzeichen sehen wir seit gut 40 Jahren, erst 

belächelt, dann verdrängt, überdeckt von anderen Krisen und Problemen. 

Jetzt lässt es sich nicht mehr leugnen. Die Auswirkungen sind deutlich sichtbar. Die Auswirkungen 

im Klima und in der Verschmutzung von Erde, Wasser und Luft. Täglich neue Erkenntnisse, 

neulich erst wurde erstmals Mikroplastik im menschlichen Blut festgestellt, selbst bei Menschen, 

die keinen Fisch essen. 

Wir tun so, als könnten wir das Offensichtliche ignorieren und weiterleben wie bisher. Aber alles 

greift ineinander. Unser Wohnen und Arbeiten, unser Mobilsein und unsere Freizeit. Unser 

Produzieren und unser Konsumieren. 

Dabei ist es unsere Erde doch wert, sie so zu erhalten, dass auch zukünftige Generationen noch 

staunen können. Zu fein ist alles gewoben und in ein Gleichgewicht gebracht. 



Und jeder von uns hat an seinem Platz in seinem Leben und seiner augenblicklichen Situation die 

Möglichkeit, dieses verlorengegangene Gleichgewicht wieder herstellen zu wollen. Jeder von uns 

kann durch verändertes Verhalten dazu beitragen. Die kleinen Schritte werden wohl nicht mehr 

reichen. Noch können wir es schaffen. Und eines Tages staunen wie die Natur sich wieder erholt 

hat, wie alles wieder grünt und blüht und ineinandergreift. 

Wenn nicht aus Verantwortung vor unserem Schöpfer, so doch aus Respekt vor den Bedürfnissen 

unserer Kinder. Amen. 

 

Lied: EG 432,1-3 Gott gab uns Atem 

1. Gott gab uns Atem, damit wir leben, / er gab uns Augen, dass wir uns sehn. / Gott hat uns diese 
Erde gegeben, / dass wir auf ihr die Zeit bestehn. / Gott hat uns diese Erde gegeben, / dass wir 
auf ihr die Zeit bestehn.  

2. Gott gab uns Ohren, damit wir hören. / Er gab uns Worte, dass wir verstehn. / Gott will nicht 
diese Erde zerstören. / Er schuf sie gut, er schuf sie schön. / Gott will nicht diese Erde zerstören. / 
Er schuf sie gut, er schuf sie schön. 

3. Gott gab uns Hände, damit wir handeln. / Er gab uns Füße, dass wir fest stehn. / Gott will mit 
uns die Erde verwandeln. / Wir können neu ins Leben gehn. / Gott will mit uns die Erde 
verwandeln. / Wir können neu ins Leben gehn.  Text: Eckart Bücken 1982; Melodie: Fritz Baltruweit 1982 

 
Fürbitten und Vater unser 
Himmlischer Vater, wir wollen aus deinem Geist leben. Lass uns spüren, dass du da bist.  
Gerade in den Stürmen unseres Lebens suchen wir deine Nähe. Schenke uns dann Ruhe und 
Orientierung, ein kurzes Innehalten, ein Gebet, und gute Gedanken. Stell uns Menschen an die 
Seite, die uns verstehen und mit uns guttun und uns spüren lassen, von allen Seiten umgibst du 
uns. 
Himmlischer Vater, wir wollen aus deinem Geist leben. Wir alle sind auf deinen Namen getauft. 
Wir gehören zu deiner großen, weltweiten Familie, egal, auf welchem Erdteil wir leben. Dein Geist 
verbindet uns. Lass uns nicht gleichgültig werden für die Menschen, die in Not sind. Sie sind wie 
unsere Geschwister. Lass deine ganze Christenheit eine Gemeinschaft sein, die aus deinem Wort 
und aus deiner Liebe lebt, die in dieser Welt Impulse setzt für Frieden und Gerechtigkeit und ein 
faires Miteinander unter allen Menschen. 
Himmlischer Vater, wir wollen aus deinem Geist leben. Lass uns auf dein Licht schauen, auf die 
Orientierung, die du uns schenkst, auf die guten Wege, die wir im Licht des Glaubens entdecken 
können. Lass uns dein Licht hinaustragen in die Welt, damit es nicht dunkel bleibt, nicht bei uns 
und unseren Nachbarn und nicht bei denen, die in der Ferne nicht weiterwissen und nach 
Lebensmöglichkeiten suchen.  
Wir wollen aus deinem Geist leben. Wir bitten dich um deinen Segen. Dass die Fülle sichtbar wird, 
die du uns versprochen hast, dass Versöhnung gelingt, wo Streit war, dass die Liebe wieder 
sichtbar wird, die uns verbindet. und dass die Leidenschaft uns weitertreibt, der Erde ein 
menschliches Gesicht und eine Zukunft zu geben.  
Gemeinsam beten wir Vater unser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib 
uns unsere Schuld wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in 
Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 
Bleiben Sie behütet und bewahrt im Segen Gottes:  
Der Herr segne dich und behüte dich. Er schütze dein Leben und bewahre deine Hoffnung. Er 
lasse sein Angesicht leuchten über dir, dass du leuchten kannst für andere. Gott, erhebe sein 
Angesicht auf dich und schenke dir Frieden. Gott gebe dir und allen immer neu die Kraft, der 
Hoffnung ein Gesicht zu geben. So segne dich der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der 
Heilige Geist. Amen.    


